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Frank Willmann

Scheiß Studenten, heute Abend knattert’s in der Unterhose! 

brüllte Elsterglanz aus der Küche. Das wohltuende Geräusch eines 
gezogenen Weinkorkens untermalte seine Rede anständig. 

Studentenfasching! Die fetteste Party des Jahres sollte in we-
nigen Stunden über die Bühne gehen. Elsterglanz und ich stylten 
uns für den Auftritt. Seine schrullige Oma hatte für uns etwas 
ganz Besonderes aus dem Westen eingeschmuggelt. Erntefrisch – 
Weiberlockstoff 99 % stand auf der schlanken Flasche. Darunter 
war eine Frau mit weit geöffneten Beinen zu sehen. Da Fasching 
war, konnten wir auch mal öffentlich in unseren Punkklamotten 
auftreten. Normalerweise kamen wir in keine Kneipe rein, selbst 
die Prolls brüllten laut Vergasen das Gesocks, wenn wir in ihre 
Kneipen wollten. Zum Fasching durfte man als Punk gehen, war 
zwar etwas peinlich, aber was soll’s. 

Ich öffnete das Fläschchen Frauenlockstoff und entließ sieben 
Tropfen auf die Innenfläche meiner rechten Hand. Ich verteilte 
den Duft, der mir laut Verpackung animalisches Gerangel ver-
sprach, sorgsam auf meinem blonden Scheitel. Elsterglanz riss 
mir die Flasche aus der Hand und kippte sich das Zeug über die 
Rübe.

Tocktocktock!

Klopfen an der Tür, Rüdi. Der halbirre Wutpunk. Er war schon ein 
wenig weiter als wir. Er fand zwar Anarchismus gut, hatte aber 

KleinstAdtpunk
never happeNs
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auch ein Faible für die GSG 9, die in Mogadischu so schön mit 
den Kameltreibern aufgeräumt hatte. 

Rattatazong, weg ist der Balkon!

Rüdi wollte den Weltpunkerstaat, wenn’s sein musste mit Gewalt. 
Tu was du willst, nimm dir was du brauchst, ohne Rücksicht auf 
Verluste. Heute schien er irgendwie bedrückt, brannte ihm etwas 
auf der Seele? 

Willst du was vom Weiberlockstoff?

Rüdi schüttelte den Kopf. Ich sah ihn kurz an. Seine Augen ir-
gendwie leer.
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Ach was, Partyzeit!

Wir waren jung und sehnten uns nach Remmidemmi. In unse-
rem mittelgroßen Städtchen hatten wir als Punks wenig zu la-
chen. 1981 hieß es in der Zone nicht Pogo in Togo, sondern Ende 
 Allende. 

Wer als Nichtstudent zum Fasching wollte, brauchte eine stu-
dentische Alte, die ihn mit reinnahm. Wir fanden immer unser 
Entlein, dem wir in der Schlange vor der Disco schöne Augen 
machten. Waren wir drin, schickten wir sie schon mal los auf die 
Tanzfläche.

Wir flink aufs Klo und den eingeschmuggelten Doppelkorn 
gekippt. Die Party war schon voll im Gange. Der Fasching im Wei-
marer Kasseturm war legendär. Überall in den Räumen des alten 
Stadtturms, der zum Club umgebaut war, lagen Matratzen herum. 
Das große Faschings-Ficken im Turm gehörte unter Studenten 
zum guten Ton. Und stand naturgemäß auf unserer Liste der guten 
Taten ganz weit oben. Ich wollte erst mal Ausschau nach willigen 
Bräuten halten, wusste aber, dass Chrissi später noch kommen 
wollte. Wir waren ein bissel zusammen, soweit man das in unse-
rer Gruppe sein konnte. Freier Sex war normal, außer Ficken und 
Alk gab’s nüscht. 

Also rein ins Getümmel. Wir trafen Krethi und Plethi, hops-
ten wie die Irren nach der punkähnlichen Zonenband Keks und 
lutschten in den Pausen helles Bier. Plötzlich fuchtelte Rüdi mit 
einer kleinen Ampulle vor meiner Nase und brüllte:

Heute geht der Laden noch hoch, ey! 

Er schaute mich starr an, das Gesicht eine Maske. Ich lachte ihn 
aus und stürzte mich wieder in die Menge. Keine der hübschen 
Studentinnen ließ sich anbaggern. Nach drei Versuchen hockte 
ich mich in eine Ecke und wünschte mir Chrissi herbei. Ich muss 
wohl eingenickt sein, irgendwann fuhr mir ein eiskaltes Händ-
chen in den Schritt, und ich erwachte. 
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Chrissi, du Perle des Ostens. Ich steckte ihr gleich meine 
Zunge in den Hals und rührte ihr Zäpfchen. Polen war wieder 
offen. 

Erst mal Tanzen!

hauchte sie und zerrte mich auf die Tanzfläche. Der DJ spielte tat-
sächlich »God save the Queen«, und wir tobten prima nach John-
nys Gesang vom faschistischen Gerangel in England. Schweiß-
gebadet tappten wir drei Songs later in den Keller. Auf den Ma-
tratzen fickte sich die sozialistische Jugend das Hirn raus. Wir 
packten uns dazu, ich steckte zwei Finger in Chrissis Möse, sie 
schnappte sich meinen elften Finger.

Das ist ein Anschlag, alle raus!!! 

brüllte plötzlich irgendwer, bevor Chrissi und ich richtig warm 
wurden. 

Rüdi hatte Buttersäure unters Partyvolk geworfen. Infernali-
scher Gestank trieb alle nach draußen. Dort standen binnen kur-
zem die Vopos und zogen ihre Knüppel blank. 

Alle mal herhören!

Am nächsten Montag kam Rüdi nicht in die Berufsschule. Er war 
von Weimars höchster Eisenbahnbrücke gesprungen.
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